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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,
hoffentlich steht uns ein unbe-
schwerter Sommer bevor! Hoffent-
lich gibt es ein Aufatmen ange-
sichts des fortschreitenden Impf-
programms und der warmen Jah-
reszeit! Hoffentlich endlich mal ein
Blick- und Themenwechsel! Urlaub
heißt ja auch: Wir lassen uns Zeit
schenken. Es gehört zur Unverfüg-
barkeit des Lebens, dass wir das
noch nicht wissen, ob sich unsere
Hoffnung erfüllt. Auch wegen die-
ser Ungewissheit sind wir müde
und genervt, verbraucht, überanstrengt, erschöpft und oft lust-
los. Ja, die Pandemiezeit konfrontierte uns mit der dunklen
und unberechenbaren Seite der Schöpfung. Die „Leichtigkeit
des Seins“ ist dahin und Gott wirkt so ferngerückt und unbe-
kannt.

In diesem Heft wird ein weiter Bogen geschlagen von der
nachpfingstlichen Zeit und den Spätfrühlingsgefühlen in die
„grüne“ und festarme Zeit im Kirchenjahr. Es ist eine Phase im
Naturjahr, in der wir aus dem binnenkirchlichen Raum ins Wei-
te und Ferne gelockt werden: in der Begegnung mit der Schöp-
fung, im Urlaub, im unbeschwerten ‚Feiern des Lebens‘, als Pil-
gernde. Dabei nehmen wir unterschiedliche Facetten unserer
pluralen Wirklichkeit und der Wirklichkeit Gottes wahr. Ich fin-
de, wir müssen ohnehin viel mehr in Kontakt mit der Welt blei-
ben und neue Kontaktflächen für die Verkündigung entdecken
oder erkunden; und dabei darauf stoßen, wie wenig gottlos
diese Welt ist. Gerade da können sich ganz neue Formen von
Gottesdienst ergeben. Wir bräuchten ganz neue Rituale und
Worte, um außerhalb der Sakralräume Gott als das leise
Geheimnis der Welt zu feiern. Wir müssten so kreativ und
innovativ sein wie in Pandemiezeiten und ausdrucksvolle Zei-
chen und Schöpfungsliturgien erfinden.

Manche Zeitgenossen werden vielleicht abwehren und sagen:
Warum sollen wir hier Gottesdienst feiern? Bleiben wir der
Erde treu und betrachten sie mit „ungläubigem Staunen“ (N.
Kermani). Solches Innehalten wäre viel: gebannt das unwahr-
scheinlich Schöne in der Schöpfung andächtig wahrnehmen.
Vermögen wir diese Momente in Worte zu bringen? „Schöp-
fungsfromm“ lerne ich, nicht alles anzufassen, zu verändern
und zu verwerten. Einfach mal stehen und liegen lassen. Ein-
fach mal offen sein für das nicht Plan- und Machbare, für über-
raschende Begegnungen und außerordentliche Orte, einfach
mal still werden vor Sonnenaufgängen und Sonnenuntergän-
gen und dem Wunder des eigenen Herzschlags.

Solche Sommerwunder wünscht Ihnen
Ihr

Kurt Josef Wecker


